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DIE ERSTE DEUTSCHE ÜBERSETZUNG VON SHAKE- 
SPEARES "ROMEO AND JULIET." 

Im Jahre 1758 erschien ein dreibändiges Werk in Basel 
unter dem Titel : 

"Neue Probestücke der Englischen Schaubühne 

aus der Ursprache übersetzet von einem 

Liebhaber des guten Geschmacks." 

Unter den neun Dramen dieser Sammlung, die sonst von 
Young, Addison, Dryden, Otway, Masan, Congreve und Rowe 
herrühren, findet sich als drittes Stück im zweiten Bande ein 
einziges von Shakespeare, nämlich: "Romeo und Juliet, ein 
Trauerspiel in fünf Aufzügen, von Shakespear." 

Dies darf man als die erste deutsche Übersetzung von 
Shakespeares grosser Tragödie betrachten. Zwar wurde das 
Drama schon im 17ten Jahrhundert von den englischen Komö- 
dianten in Deutschland aufgeführt, wie der im Dresdener 
Hofarchiv noch aufbewahrte Katalog beweist, der die Liste 
der Stücke enthält, die dort im Jahre 1626 von den Englän- 
dern gegeben wurden, mit Angabe des Datums von deren Auf- 
führung. Danach wurde die "Tragoedia von Romio und 
Julietta" schon am zweiten Januar wie auch sonst noch meh- 
rere Male im Laufe des Jahres aufgeführt. Eine Handschrift 
dieses Schauspiels in deutscher Sprache ist noch in der kaiser- 
lichen Bibliothek zu Wien vorhanden. Von ihr hat Albert 
Cohn in seinem Werke : ' ' Shakespeare in Germany in the 16th 
and 17th Centruries," einen Abdruck gegeben, wie auch eine 
englische Übersetzung derselben. Von diesem in Alexan- 
drinern verfaszten Stück sagt Cohn: "It is Shakespeare 's 
play almost scene for scene, many passages are literal trans- 
lations. Really poetical passages have now and then crept in, 
apparently against the author's intention; but he has compen- 
sated himself for such mistakes by the Omission of all the 
fine motives of this magnificent tragedy; as also by the in- 
sertion of comic scenes utterly devoid of taste, which by their 
disgusting coarseness obliterate the small amount of tragic 
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feeling of which this author is capable." Das Stück ist aber 
nicht "the authentic text of the piece as played by the Eng- 
lish Comedians, but a Version calculated for the requirements 
of the stage at a later period, in which the English dement 
was but slightly represented in the companies." Eine Über- 
setzung des Shakespeareschen Dramas also ist es keineswegs, 
und es kann daher der Baseler Übersetzung das Recht auf die 
erste Stelle nicht streitig machen. 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts war Shakespeare in 
Deutschland wenig bekannt. Der gelehrte Bodmer war wohl 
der erste Deutsche, der sich mit einem gründlichen Studium 
des englischen Dramatikers beschäftigte, und im Jahre 1732 lobt 
er ihn im Vorworte zu seiner Übersetzung von Miltons "Ver- 
lorenem Paradies." Seine "merkwürdige Schreibung des 
Namens (Sasper, Saspar, Saksper)," obwohl man sie nicht 
"auf Rechnung seiner Unkenntnis setzen darf, mag man sie 
nun mit Elze (Shak. — Jahrb. I 338) als Umdeutschung oder 
mit Vetter (Bodmer-Denksschrift S. 330) als verunglückten 
Versuch phonetischer Schreibung 1 ansehen," ist wenigstens ein 
Beweis defür, dasz dieser Name dem deutschen Ohr noch 
fremd war. 

Baron von Borcks 1741 erschienene Übersetzung von "Ju- 
lius Caesar" wurde von Gottsched verpönt. 1 Überhaupt war 
Deutschland damals so arm an Übersetzungen aus fremden Li- 
teraturen, dasz Lessing sich bitterlich darüber beklagte, 2 und 
1754 in seiner "Theatralischen Bibliothek" lange Auszüge aus 
dem spanischen and französischen Drama ercheinen liesz. 
Dann und wann erhob sich eine Stimme in Deutschland für 
Shakespeare. J. Elias Schlegel erkannte dessen Überlegen- 
heit über Gryphius. 3 Jöcher erwähnte ihn in seinem ' ' Gelehr- 
ten-Lexicon" als einen ausgezeichneten Dramatiker, doch 
"sei er kein Gelehrter." Der grosse Reformator Lessing war 
der erste Deutsche, diesen wunderbaren Genius in seiner gan- 

1 Wielands Shakespeare, von Ernst Stadler. 

1 "Beyträge zur Critischen Historie Der Deutschen Sprache." 

2 Vorwort zu den "Beyträgen zur Historie und Aufnahme des 
Theaters." 

* "Vergleichung Shakespears und Andreas Gryphs." Aufsatz in 
den "Critischen Beyträgen." 28. Stück. 
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zen Grösse zu begreifen, und in den Literaturbriefen für das 
Studium von Shakespeares Werken energisch aufzutreten. 

Daher darf unser Übersetzer mit seinem 1758 vollendeten 
Werke unter die Pioniere gerechnet werden, die zu dem all- 
gemeinen Aufschwung des Zeitalters ihren Teil in Deutsch- 
land beitrugen; erstens, weil er neun englische Dramen statt 
französischer zur Übersetzung wählte, zweitens, weil er dem 
älteren, in Deutschland noch wenig gewürdigten Shakespeare 
in seiner Sammlung Raum gewährte, und drittens weil er die 
noch seltenen fünffüszigen Jamben statt des Knittelverses 
oder der schwerfälligen Alexandriner benutzte. 

Die "Bibliothek der schönen Wissenschaften" vom Jahre 
1760 (B. VI St. 1, S. 60 ff) recensiert diese "Probestücke" 
ziemlich scharf, obwohl der Kritiker, wie er sagt, nur ein ein- 
ziges Stück, Otways "Wayse" nämlich, gelesen hatte. 

Unter Anführung von langen Auszügen daraus macht der 
Kritiker auf manche Unrichtigkeiten in der Übersetzung auf- 
merksam, besonders tadelt er die Ausdrucksweise als "zu 
Schweizerisch," und die Verse als oft ungelenk. Doch er- 
kennt er es als ein Verdienst, dasz der Unbekannte die reim- 
losen fünffüssigen Jamben gewählt hat, und gibt zu, dasz die 
Übersetzung an manchen Stellen gut sei, was ihn zu dem 
Wunsch veranlaszt, "dasz der Herr Verfasser seinen Ent- 
schlusz, eine Fortsetzung davon zu liefern, nicht ganz möge 
fahren lassen." Er ermahnt ihn aber, gröszere Sorgfalt auf 
seine Arbeit zu verwenden, und empfiehlt ihm "hauptsachlich 
die Shakespearisehen Stücke : sie sind die schönsten aber auch 
die schwersten." 

In der "Chronologie des deutschen Theaters" (1775) 
steht auf Seite 201 folgender Paragraph : 

"Zu Basel machte man das erstemal eine grosse Sammlung 
von übersetzten englischen Schauspielen, unter dem Titel: 
Neue Probestücke der englischen Schaubühne, worinnen in 
rauhen Versen travestirt erschienen : die Rache, ' ' usw. 

In seinem 1787 zu Zürich erschienenen Werke, "Ueber W. 
Shakespeare" erwähnt Joh. Joaeh. Eschenburg diese Über- 
setzung auf Seite 503-4 wie folgt : 

"Seit der eben angeführten Uebersetzung des Julius Cae- 
sar* ist, so viel ich weisz, keines von den Shakspearischen 

* 1741, von Caspar Wilhelm von Borck. 
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Stucken, vor Erscheinung der Wielandischen Uebersetzung, 
verdeutscht worden, ausser Romeo und Julie, in den Neuen 
Probestucken der Englischen Schaubühne, die ein Ungenann- 
ter zu Basel 1758 in drey Theilen gr. 8 herausgab. Ich kenne 
diese Uebersetzung nur blosz aus der in der Bibliothek der 
schonen Wissenschaften befindlichen Beurtheilung jener 
Sammlung, die freylieh von dem Werthe derselben keine sehr 
günstige Vorstellung erregt." 

Diese Uebersetzung von Romeo und Juliet findet auch in 
Rudolph Genees ' ' Geschichte der Shakespearischen Dramen in 
Deutschland," Leipzig, 1870, auf Seite 204 Erwähnung, aber 
nur mit Berufung auf die drei obengenannten Kritiken. 

In einem Aufsatz vom Jahre 1878: "Ueber den fünffüs- 
sigen Iambus vor Lessing 's Nathan," der im 90. Band der 
"Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe der 
kaiserlichen Akademie der "Wissenschaften" in Wien erschien, 
bespricht August Sauer diese "reimlose iambische Uebersetz- 
ung von neun Englischen Trauerspielen," wobei er Bodmers 
Einfluss vermutet, was das Vermass anbetrifft. "Man musz 
nur bedauern" fährt er fort, "dass der anonyme Uebersetzer 
nicht mehr Sorgfalt angewendet, und dass daher ein so um- 
fangreiches Werk so roh und unvollkommen werden musste. ' ' 
Später gibt er aber zu: "Unser Verfasser kann leicht fünf- 
füssige Verse bilden, wenn er sich alle erdenkbaren Frei- 
heiten in Bezug auf den Versausgang und die Verwendung 
von Anapästen gestattet." 

Und noch im Jahre 1890 erwähnt Dr. Bruno Wagener auf 
Seite 2 seines Werkes: "Shakespeares Einfluss auf Goethe 
in Leben und Dichtung, ' ' eine Uebersetzung von ' ' Romeo und 
Julia," die nur mit folgender Anmerkung näher bezeichnet 
ist: "In den 'Neuen Probestücken der Englischen Schaubüh- 
ne, 2Bde, Basel, 1758." 

Sonst scheint diese kühne Unternehmung vom Jahre 1758 
wenig Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben ; das heiszt, 
wenn man aus dem Mangel an Anspielungen darauf in der 
Literatur schlieszen darf. Sie bietet uns daher ein interes- 
santes Feld zur Forschung. 

Das einzige meines Wissens noch erhaltene Exemplar die- 
ses Werkes befindet sich in der kaiserlichen Universitäts-Bib- 
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liothek zu Straszburg, und ist noch jetzt nach mehr als hun- 
dert und fünfzig Jahren in dem besten Zustand. Die drei 
Oktavbände haben einen dauerhaften Einband von Leder, der 
Druck ist nicht verblichen and hat wenig Fehler. Das Werk 
macht überhaupt dem Verleger, Joh. Jacob Schorndorf? alle 
Ehre. Wer aber der Übersetzer, dieser "Liebhaber des guten 
Geschmacks" gewesen ist, bleibt uns ein Geheimnis. 

In einem Briefe, den ich vor einigen Wochen von Dr. C. 
Chr. Bernwulli, Oberbibliothekar der Universitäts-Bibliothek 
in Basel erhielt, schreibt er: "Ich möchte es nur als Vermu- 
tung aussprechen, es könnte Prof. Johann Jacob Spreng von 
Basel sein. ' ' Beweis dafür hat sich aber bis jetzt nirgends ge- 
funden. 

Dasz er "Romeo und Juliet" nach derjenigen Ausgabe 
übersetzte, "in welcher der berühmte Schauspieler Garrike 
einige Veränderungen vorgenommen hat," ist selbstverständ- 
lich, da David Garrick damals auf dem Höhepunkt seines Ruh- 
mes in London stand, und, wie Genee sagt, "durch sein Spiel 
die Shakespeare 'sehen Stücke aufs neue belebte."* 

Obige Angabe, die auf dem Titelblatt der Übersetzung 
steht, weist uns gleich auf jene Bearbeitung dieser Tragödie 
hin, die' mehr als hundert Jahre ihren Platz auf der engli- 
schen Bühne behauptete, und erst vor einigen Jahrzehnten 
durch das Original verdrängt wurde. 

Im Jahre 1748, also in der zweiten Saison, nachdem David 
Garrick die Oberaufsicht des Drury Lane Theaters übernom- 
men hatte, stutzte er Shakespeares "Romeo and Juliet" für 
die Bühne zu. Diese "mangled version" ist, wie Joseph 
Knight in seiner Biographie: "David Garrick" sagt, "the 
earliest of those perversions of Shakespeare 's texts which are 
Garrick 's crowning disgrace, and cast something more than 
doubt upon his much vaunted reverence for Shakespeare." 
Zwei Jahre später ist diese Bühnenbearbeitung unter dem Ti- 
tel: "Romeo and Juliet. By Shakespeare. With alterations 
and an additional Scene, as it is performed at the Theatre- 
Royal in Drury Lane," bei den Londoner Verlegern, Tonson 
and Draper im Druck erschienen. 

'Geschichte der Shakespeare'schen Dramen in Deutschland, S. 142. 
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Eine zweite Bühnenausgabe, die Garlandsche nämlich, ist 
unter derselben Jahreszahl, 1750 in den Katalog des British 
Museums eingetragen, obgleich kein Datum auf dem Titel- 
blatt steht, und nur Garricks Name im Personen- Verzeichnis 
zeigt, dasz diese auch von ihm herrührt. 

Bin Vergleich der Übersetzung vom Jahre 1758 mit diesen 
beiden Garrickschen Bühnentexten, als den einzigen, die wohl 
dem deutschen Übersetzer zugänglich waren, stellt fest, dasz 
derjenige von Tonson and Draper die Grundlage zu der Über- 
setzung ist. Mit diesem Texte vom Jahre 1750 haben wir also 
zu tun. 

I. Abweichungen des Garrickschen Textes von Shake- 
speares Drama, 

A. Äuszerliche Abweichungen. 

1. Im Namen- Verzeichnis steht Romeo obenan, und Ju- 
liet ist der erste unter den Frauennamen, selbstverständlich 
um Mr. Garrick und Miss Bellamy, welche diese Hauptrollen 
spielten, gebührend hervorzuheben. 

Der Name wie auch die Rolle von Lady Montague fehlt, 
und Peters Name erseheint nicht im Verzeichnis, obwohl er 
seine Rolle wie bei Shakespeare spielt. In diesen Punkten 
folgt die Übersetzung der Garrickschen Ausgabe. 

Montague, Tybalt, Laurence haben bei Garrick die Formen : 
Mountague, Tibalt, Lawrence, während der Übersetzer zwar 
Tibalt, doch Montagu und Lorenz schreibt. Andere deut- 
sche Formen, die in der Übersetzung vorkommen, sind : Bska- 
lus, Merkutio und Johann, während die englische Juliet bei- 
behalten ist. Balthasar erscheint in der Übersetzung ohne h 
und Lady Capulet ist durch Frau Capulet wiedergegeben. 

Bei Garrick stehen die Namen der Personen ohne Bezeich- 
nung, nach jedem aber der Name des Schauspielers, der die 
betreffende Rolle spielte, während der Übersetzer in dieser 
Hinsicht Shakespeare folgt: ja, nach einigen Namen fügt er 
noch etwas hinzu, nämlich : 

nach Romeo "und Liebhaber der Juliet." 

nach Paris "in die Juliet verliebt." 

nach Lorenz "und Beichtvater der Juliet." 
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nach Juliet "von Romeo geliebt." 

nach Frau Capulet " und der Juliet Muter. ' ' 

2. Einteilung des Stückes in Scenen. 

Der ganze erste Akt hat bei Garrick eine neue Einrich- 
tung, und besteht aus sechs statt fünf Scenen. 

Scene I. bis zu dem Ausspruch des Prinzen über die Häu- 
ser Capulet und Mountague. 

Scene II. Gespräch zwischen Mountague und Benvolio 
über Romeo. 

Scene III. Shakespeares Scene II entsprechend; Paris 
wirbe um Juliets Hand, Capulet ladet ihn zum Feste ein. 

Scene IV. Ein Wald bei Verona, Mercutio und Benvolio 
warten auf Romeo, der gleich auftritt. Dann folgt ein Ge- 
spräch, das teils aus dem letzten Teile der ersten und der 
zweiten Scene, und teils aus Shakespeares vierter Scene zu- 
sammengestellt ist. Also findet im ersten Akte nur ein ein- 
ziges Zusammentreffen der jungen Freunde statt, wodurch der 
Akt an dramatischer Einheit gewinnt. 

Die fünfte Scene vor Capulets Haus entspricht Shake- 
speares dritter zwischen Frau Capulet, Juliet und der Amme, 
und die sechste Scene stellt den Maskeball dar, wie Shake- 
speares Scene V. 

Akt III erhält acht statt fünf Scenen, aber nur durch das 
Einteilen der ersten in drei, und der fünften in zwei Scenen. 
Die zweite Scene beginnt gleich, nachdem man den verwun- 
deten Mercutio ins Haus gebracht, die dritte nach Tibalts Tod 
und Romeos Flucht, und die achte nach dem letzten Abschied 
zwischen den Liebenden. 

Auch findet sich eine Teilung in der dritten Scene des 
fünften Aktes, und zwar da, wo Romeo und sein Bedienter 
auf dem Kirchhof auftreten. 

In der Einteilung folgt die Übersetzung dem Garrick- 
schen Text aufs genaueste mit Ausnahme davon, dasz der 
erste Aufzug durch das Einteilen des sechsten Auftritts einen 
"Siebenden" erhält, worin Juliet sich bei der Amme nach 
ihrem Verehrer erkundigt. 

3. Bühnenweisungen. 

Fast durchgehends tritt bei Garrick wie auch in der Über- 
setzung eine Person auf, ehe von ihr die Rede ist, während 
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Shakespeares gewöhnliches Verfahren gerade das Gegenteil 
ist. Zum Beispiel liest man bei Shakespeare in Akt I, Scene I : 
"Greg. (Aside to Sam.) Say "better;" here comes one of my mas- 
ter's kinsmen. 

Sam. Yes, better, sir. 
Abr. You lie. 
Sam. Yes, better, sir. 
blows. (They fight.) 

Enter Benvolio." 

Dagegen hat Garrick : 

"Enter Benvolio. 
Greg. Say better: here comes" etc. 

Was der Baseler genau übersetzt : 

"(Benvolio kommt hinein) 
Gregory. 
Sprich, einem besseren:" usw. 
Akt II, Scene V. 
"Jul. O God, she comes! 

enter Nurse and Peter." Shakespeare, 
gegen Garricks: 

"Enter Nurse. 
Jul. O Heaven! here she comes." 

Dafür im deutschen Texte : 

"(die Amme und Peter kommen hinein) 
Juliet, Sie kommt, O Himmel!" usw. 

B. Abweichungen den Inhalt betreffend. 

1. Das Abschaffen des Reimes. 

Garrick schafft die häufig vorkommenden Reime vielfach 
fort durch Auslassung der Reimpaare, die so oft eine Rede 
schlieszen, durch den Gebrauch von anderen Worten, oder 
durch anderes Zusammenstellen der Wörter, wobei er oft eine 
unbetonte Endsilbe anhängt. 

Nehmen wir zum Beispiel folgendes aus Akt I, Scene V. 

"Tib. Now, by the stock and honor of our race (Sh. kin,) 

To strike him dead I hold it not a sin." oder: 
"Tib. Uncle, this is a Mountague, our foe, 

A villain that is hither come in spite 

To scorn and flout at our solemnity." 

für Shakespeares : " To scorn at our solemnity tonight. ' ' 

Als Beispiel für die unbetonte Endsilbe nehmen wir fol- 
gende Stelle aus Akt II, Scene III. 
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"Fri. L. Young Son, it argues a distemper'd head, 
So soon to bid good morrow to thy pillow." (Sh. "bed.") 

"Romeo. Then plainly know my heart's dear love is set 
On Juliet, Capulet's fair daughter." 

(Shakespeare, "On the fair daughter of rieh Capulet.") 

und folgende von Garrick in dieselbe Seene eingeschaltete Zei- 
len, die gleich auf Romeos Worte : 

"She whom I love, 
Doth give me grace for grace, and love for love," 

folgen, nämlich: 

"Do thou, with Heaven, smile upon our union, 
Do not withhold thy benediction f rom us." 

Für dieses Verfahren finden wir folgende komische Recht- 
fertigung in dem "Advertisement" am Anfang der Aus- 
gabe vom Jahre 1750 : ' ' The Design was to clear the Original 
as much as possible, from the Jingle and Quibble which were 
always thought a great Objection to performing it." Darü- 
ber sagt mit Recht Howard Candler, Präsident der "Toynbee 
Shakespeare Society" von London: "The lines introduced 
and altered with the recurrent extra syllable, are painfully 
prosaic." 

In der Übersetzung fehlt zwar der Reim, aber die unbetonte 
Silbe am Ende der fünffüszigen Jamben ist hier die Regel. 
Betrachten wir z. B. folgende Stelle aus Merkutios Rede in 
dem vierten Auftritt des ersten Aufzuges : 

"Merkutio. 

Ha ! Ha ! Ein Traum ! 
Das alte Zauberweib hat dich besuchet. 
Sie ist die Wehmuter der Einbildung; 
sie ist nicht dicker als ein Agatstein 
an eines Aldermannes Zeigefinger; 
Es zieht sie ein Gespann von Sonnenstaübgen ; 
Sie fährt uns in die Nase, wenn wir schlafen, 
die Rädersparren sind von Spinnebeinen; 
des Wagens Decke von Hauspringersflügeln ; 
Die Tränsen von dem kleinsten Spinngewebe." 

2. Abkürzung. 

Mit der Einführung des Scenenwechsels, der zu Shake- 
speares Zeit fehlte, muszte die Aufführung eines Stückes selbst- 
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verständlich mehr Zeit in Anspruch nehmen. Für eine Büh- 
nenausgabe des 18. Jahrhunderts also war eine Abkürzung 
wohl nötig. Dabei schreitet Garrick ziemlich rücksichtlos 
vor. 

1.) Der Prolog und der Epilog zu Anfang und Ende des 
ersten Aktes fallen aus, was wohl für den modernen Geschmack, 
der vom moralischen Zwecke eines Kunstwerkes nichts wissen 
will und für den vermittelnden Chor der Alten den Sinn ver- 
loren hat, ein Vorteil zu nennen wäre. Jedoch in Anbetracht 
der groszen Vorliebe des 18. Jahrhunderts für dergleichen 
wäre es kaum zu erwarten, besonders da Garrick, der, wie 
Knight behauptet, "a neat touch in such matters" hatte, fast 
jedes in seinem Theater aufgeführte Stück mit einem selbst- 
verfaszten Prologe versah. 

2.) Das Wortspiel, die anderen Späsze der Bedienten, die 
Garrick "Quibble" nennt, und fast alle Monologe und län- 
geren Zwiegespräche sind viel kürzer oder fallen ganz aus. 

Akt I, Scene I ist das Gespräch zwischen Gregory und 
Sampson bis auf ungefähr die Hälfte verkürzt, wie auch in 
Scenen I und II diejenigen zwischen Romeo, Benvolio und 
den Bedienten. 

Die Episode von dem Namen- Verzeichnis der einzuladen- 
den Gäste fehlt ganz. Überhaupt spielen die Bedienten, be- 
sonders im Hause Capulets eine viel kleinere Rolle. Sie feh- 
len, zum Beispiel, ganz vor dem Maskenball am Anfang der 5. 
Scene des 1. Aktes und in der 2. und 4. Scene des 4. Aktes, wo 
von den Vorbereitungen auf die Hochzeit die Rede ist. Diese 
Abkürzungen kann man gelten lassen, aber die Auslassung 
des Gesprächs zwischen Peter und den Musikanten am Ende 
des 4. Aktes ist sehr gewagt, da dies der letzte Lichtstrahl ist 
vor den schnell aufeinander folgenden tragischen Ereignis- 
sen des letzten Aktes. 

Im ersten und zweiten Akte kürzt Garrick die Unterhal- 
tung zwischen dem geistreichen Mercutio und seinen Freun- 
den ab (wohl um jenes "Quibble" zu vermeiden), bis wir so 
manchen leichten Zug vermissen, wodurch Shakespeare den 
von Brooks nur einmal erwähnten Höfling zu jener wunder- 
baren Verschmelzung des "flne gentleman" mit dem tapferen 
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Ritter* macht, der mit seinem kühnen Witze dem phantasie- 
vollen, leidenschaftlichen Romeo zur Folie dient. 

Der gröszte Teil von Capulets und der Amme übertrie- 
benen Klagen über Juliets Tod, die Richard Grant White als 
Verspottung der 1581 erschienenen Übersetzung von Senecas 
Tragödien ansieht, fällt aus, was eine entschiedene Verbesse- 
rung ist. 

In der fünften Scene des dritten Aktes fehlt der Teil der 
Unterhaltung zwischen Lady Capulet und Juliet, wo diese ih- 
rem erkünstelten Abscheu vor Romeo als dem Mörder ihres 
Vetters Ausdruck gibt. Dadurch verliert das junge, uner- 
fahrene, doch schwerbedrängte Wesen einen Zug der Früh- 
reife, die, meiner Meinung nach, zu ihrem Charakter nicht 
paszt. 

Von den längeren Reden, die vielfach abgekürzt sind, sind 
diejenigen von dem Mönch besonders hervorzuheben ; z. B. Akt 

II, Scene III, wo er Romeo den Wankelmut vorwirft; Akt 

III, Scene II, wo er versucht, Romeo aus seiner Verzweiflung 
aufzurütteln, und Akt IV, Scene V, wo er über Juliets ver- 
meintlichen Tod moralisiert. 

Die allerletzte Scene wird durch Auslassungen in des 
Romeo und des Paris Reden, durch den Ausfall der Unterhal- 
tung zwischen dem Mönch und Balthasar, und des Verhörs 
von Balthasar und dem Pagen Romeos bis auf zwei Drittel des 
Ganzen verkürzt. 

3.) Die unbedeutende Rolle von der Gräfin Montague 
fällt, wie gesagt, ganz weg, und Frau Capulet erscheint nicht 
auf der Strasze während des Straszentumults im ersten Akte, 
nach dem Ermorden Tibalts im dritten Akte, und vor der 
Gruft in der letzten Scene; wodurch ein Gefühl des Befrem- 
dens beseitigt wird, das einen fast unbewuszt bei ihrem Er- 
scheinen unter solchen Umständen beschleicht. 

Mit Ausnahme von vereinzelten Versen, die unten be- 
sprochen werden, folgt der Übersetzer seinem gewählten Texte 
auch in der Abkürzung. 

3. Juliets Alter ist bei Garrick, wie auch in der Über- 
setzung achtzehn statt vierzehn Jahre, was wohl besser zu den 

*Richard Grant White: Vorwort zu seiner Ausgabe von Shake- 
speare's "Romeo and Juliet." (1861). 
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Anschauungen des achtzehnten Jahrhunderts in England 
paszte. 

4. Eosaline wird überhaupt nicht erwähnt, Romeo liebt 
Juliet von Anfang an, und entschlieszt sich, dem Maskenball 
beizuwohnen, aus Sehnsucht danach, seine unerreichbare 
Schöne doch noch einmal zu sehen. Hierin zeigt Garrick, 
dasz er die feine Menschenkenntnis nicht zu verstehen ver- 
mochte, die Shakespeare dadurch erwiesen hat, dasz er die Ge- 
stalt Rosalines beibehielt. Was einem im ersten Augenblick 
als Beweis des Wankelmuts vorkommen möchte, ist weiter 
nichts als Mittel zur Darstellung des leidenschaftlichen Jüng- 
lings, der nach der Liebe schmachtet, und der, da die Rosa- 
line sich unerbittlich zeigt, sich selbstverständlich auf den 
ersten Blick in die schöne, liebevolle Juliet verliebt. Mit der 
Auslassung der Rosaline ist Garrick auch den populären An- 
schauungen seines Jahrhunderts entgegengekommen. Im Lau- 
fe der Zeit aber wurde das allgemeine Urteil darüber rich- 
tiger. Howard Candler sagt : ' ' The Omission of Rosaline is a 
grave blot on Shakespeare 's intention and Bandello's plot." 

5. Am Anfang des fünften Aktes setzt Garrick eine neue 
Scene ein, die den Leichenzug Juliets vorstellt, wobei ein ab- 
geschmacktes Grablied gesungen wird. Hier nahm der Schau- 
spieler wohl Rücksicht auf das Verlangen seiner Zeit nach 
theatralischem Effekte. 

Paris' Worte, (V, 3, resp. 4) die bei Shakespeare folgen- 
dermaszen lauten: 

"Sweet flower, with flowers thy bridal bed I strew: — 
O woe, thy canopy is dust and stones ! 
Which with sweet water nightly I will dew; 
Or, wanting thatj with tears distill'd by moans: 
The obsequies that I for thee will keep, 
Nightly shall be to strew thy grave and weep." 

sind bei Garrick ganz umgewandelt: 

"Sweet flow'r! with flow'rs thy bridal bed I strew: 

(Strewing Flowers.) 
Fair Juliet, that with angels dost remain, 
Accept this latest favour at my hand, 
That living honour'd thee, and being dead, 
With funeral obsequies adorn thy tomb." 
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In der Übersetzung lauten sie : 

"Du angenehmste Blume! Dise Blumen. 
Hab ich gebracht, dein Brautbett zu bestreuen. 

(Streut die Blumen aus.) 
Du wohnst bei Engeln, schöne Juliet, 
nimm diese letzte Gunst von meiner Hand, 
die lebend dich geehrt, und, da du todt bist, 
dein Grab mit disem Leichendienste ziert." 

6. Noch eine wichtige Veränderung findet sich in dem In- 
halt der vierten Scene vom fünften Akte. Dem Beispiel von 
Otway folgend, der in seinem Drama, "Caius Marius" Shake- 
speares Tragödie auf merkwürdige Weise verwandelt hat, 
läszt Garrick Juliet vor dem Tode ihres Gatten erwachen, und 
die Unglücklichen ein kurzes Gespräch führen. Als der Mönch 
eintritt, findet er die ohnmächtige Juliet auf dem Leichname 
des eben gestorbenen Romeo. Bald kommt sie wieder zur Be- 
sinnung, der Mönch mahnt sie zur Geduld; da fährt sie ihn 
folgendermaszen an : 

"O thou cursed Friar! patience! 
Talks't thou of patience to a wretch like me !" 

was ein grelles störendes Licht auf den Charakter der vor dem 
Tode Stehenden wirft. Diese Wiederaufnahme des von den 
Italienern herrührenden Motivs ist entschieden ein Misser- 
folg. Darüber drückt Edward Dowden sich folgendermaszen 
aus: "It is wonderful what a good Situation and a great actor 
can do upon the stage even with words such as these. " 

Im Wesentlichen wird auch diese Garricksche Scene in der 
Übersetzung genau wiedergegeben. 

Und endlich zeigen sich folgende Varianten in dem Schlusz : 

"Go hence, to have more talk of these sad things; 
Some shall be pardon'd, and some punished: 
For never was a story of more woe 
Than this of Juliet and her Romeo. Shakespeare. 

Let Romeo's man, and let the boy attend us: 

We'll hence, and farther scan these sad disasters: 

Well may ye mourn, my lords, (now wise too late) 

These tragic issues of your mutual hate: 

From private feuds, what dire misfortunes flow! 

Whate'er the cause, the sure effect is WOE." Garrick. 
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"Des Paris und des Romeo Bediente 
führt zu uns, um sie annoch zu verhören, 
und dieses Unglücks ganzen Grund zu finden. 
Ihr trauert mit recht, die ihr zu spät nun klug seyd, 
beym schlimmen Ausgang euers bösen Hasses: 
Der Bürger Zwist ist stets des Unheils Quelle; 
Was auch sein Anfang ist, sein End ist bös." 

II. Abweichungen der Übersetzung vom Garrickschen 
Texte. 

Mit Ausnahme von zwei später zu besprechenden sind 
diese Abweichungen sehr unbedeutend. 

In der 5. Scene des 1. Aktes, wo bei Garrick die Amme ihre 
unanständige Anekdote von Juliets Kindheit nur einmal er- 
zählt, wiederholt sie dieselbe in der Übersetzung genau wie 
bei Shakespeare. In der letzten Scene des 1. Aktes sagt 
Juliet zu der Amme : 

"A rhyme I learn'd e'en now 
Of one I talk'd withal." (Sh. "danced withal") 

* 

Dafür hat die Übersetzung : 

"Es ist ein Sprüchwort, das ich einst gelesen." 

Am Ende des ersten Aktes erklärt die Amme das Rufen: 
"Juliet" von jemand hinter der Scene mit den Worten: "Sie 
werden uns zum Essen ruff en ; ' ' die sich nur in der Übersetz- 
ung finden. 

Der Deutsche übersetzt verschiedene Zeilen aus Romeos 
Selbstgespräch (II, 2), die bei Garrick fehlen, wie, zum Bei- 
spiel : 

"And none but fools do wear it; cast it off;" 
was in der Übersetzung lautet : 

"Nur Dohren dienen ihm; entschlag dich seiner." 
und folgende Bezeichnung von: "the wondering eyes of mor- 
tals," nämlich: 

"that fall back to gaze on him." 

Dafür in der Übersetzung : 

"die staunend rückwärts fallen." 

Folgende Stellen in derselben Scene weichen etwas von 
den englischen Texten ab ; 

"He jests at scars that never feit a wound," heiszt: 

"Er spottet über das, so nie geschehen." 
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"Wherefore art thou Romeo?" "Bist du noch Romeo?" 
"With love's light wings did I o'erperch these walls." 
"Der Liebe leichten Flügeln ist keine Maur zu hoch." 

und Romeos Worte: "So thrive my soul." heiszen "Seele 
freue dich!" 

In der 4. Scene des 2. Aktes fehlen in der Übersetzung fol- 
gende "Worte von Shakespeare, die Garrick beibehält : 

"Romeo: here is for thy pains. 

Nurse. No, truly, sir, not a penny. 
Rom. Go to, I say, you shall." 
"Fie, how my bones ache." (II, 5) heiszt: 
"ich glaube nicht, dasz ich noch Beine habe," 

In der ersten Scene des dritten Aktes sagt Mercutio : ' ' and 
yet thou wilt tutor me for quarreling;" was in der Übersetz- 
ung lautet: "und doch willst du mich als einen Zanker aus- 
schreyen." Tibalt sagt: "Folgt mir auf dem Pusze," nach 
Shakespeares "Follow me close," statt Garricks "Be near at 
hand" zu übersetzen. Auch stehen in der Übersetzung Ro- 
meos Worte an Tibalt : 

"Du weiszt die Ursach noch nicht meiner Liebe," 
für : ' ' Till thou shalt know the reason of my love ' ', 
welche Garrick ausläszt. 

Mereutios : 

"I am peppered, I Warrant, for this world" — heiszt: 

"Ich bin in diser Welt keinen Heller 
mehr wehrt, gewisz und wahrhaftig." 

Wie bei Shakespeare fragt Benvolio: Wie? bist du ver- 
wundet?" 

während Garrick diese Worte dem Romeo in den Mund legt. 
(III, 1. resp. 3.) "Ben: This is the truth, or let Benvolio 
die." (G. "suffer") 

heiszt: "Dis ist die Wahrheit, und Benvolio kan darauf 

sterben," stimmt also zu Shakespeare. 
(III, 2. resp. 4.) Shakespeares " death-darting eye" übersetzt 

der Deutsche: 

"tödend Auge," statt Garricks "earth-darting eye," 
"These sorrows make me old," was Garrick ausläszt, 

lautet in der Übersetzung: "dis macht mir graue Hare." 
(III, 5.) Hier finden sich folgende Zeilen, die bei Garrick 
fehlen : 
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"Nein, auser diser Stadt ist keine Welt, 
es ist sonst nichts als Fegfeuer, Folter, Hölle,"* 

und mit folgender Wendung : 

"Dem Wort Verbannung streichst du Farbe an'' 
gibt die Übersetzung Garricks Worte wieder : 
'* 'Tis death mis-term'd:" 

Auch läszt die Übersetzung drei Zeilen in derselben Scene 
ausfallen, die Garrick beibehält, nämlich : 

"Rom. Not I, unless the breath of heart-sick groans, 
Mistlike, infold me from the search of eyes. 
Fri: Hark how they knock — Romeo, arise; Who's there?" 

Folgende Zeilen aus des Mönches Mahnung an Romeo 
finden sich nicht in dem Garrickschen Texte : 

"Juliet lebt 
Um derentwillen du erst neulich todt warst: 
Hier bist du glücklich. Tibalt wollte dich 
ermorden, aber Tibalt fiel durch dich: 
Hier bist du wieder glücklich. Das Gesetz 
veränderte den Tod in die Verbannung, 
und ward dein Freund: Hier bist du nochmals glücklich. 
Es drückt dich eine Last, die Last des Glückes; 
Du stöszest Glück und Liebe von dir weg. 
Nimm dich in Acht, denn solche sterben elend." 

Diese kraftvollen, überzeugenden Worte des Shakespeare- 
schen Textes möchten wir nicht gern vermissen. 

"Since I have stain'd the childhood of our jov" (Sh. u. 
G.) heiszt "Ich schändete die Kindheit unsrer Liebe — " 

Folgende Stelle hat diese Varianten in den drei Texten : 

(III, 5, resp. 7) "Rom. Nor that is not the lark, whose notes do beat 
The vaulty heaven so high above our heads." (Sh.) 

"I'll say, 'tis not the lark, whose notes do beat 
The vaulty heaven so high above our heads:" (G.) 

"es ist die Nachtigal, die das Gewölbe 
des Himmels Tohnreich macht mit ihrem Liede." 

In derselben Scene läszt die Übersetzung Romeos Worte 

ausfallen : 

"More light and light? more dark and dark our woes." 

(III, 5. resp. 8) Capulets Worte: "My fingers itch," die bei 
Garrick fehlen, gibt der Übersetzer wieder mit den folgen- 
den: "die Fauste jucken mich." 
*Dies ist eine wörtliche Übersetzung aus Shakespeare. 
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(IV, 1.) Juliets Rede: 

"If I do so, it will be of more price, 
Being spoke behind yonr back, than to your face." 

die bei Garrick nicht vorkommen, finden sich in der Übersetz- 
ung wieder, nämlich : 

"Wenn ich es tuh', so ists von gröszrem Wehrte, 
als sagte ich dir es ins Angesicht." 

Und noch in derselben Scene übersetzt der Baseler Shake- 
speares : 

"In thy best robes," statt Garricks: "white robes." 
In IV, 3, behält er die Anspielung auf die Alraunen in Ju- 
liets Selbstgespräch vor dem Einnehmen des Schlaftrunks bei 
die Garrick ausläszt. 

In der letzten Scene fehlt bei Garrick die Stelle, wo Ro- 
meo den Paris mahnt, an die Verstorbenen zu denken, und 
ihn nicht zum Mord zu reizen, auch fehlen sechs Zeilen, wo 
Romeo sich daran erinnert, dasz sein Bedienter ihm von 
einer Heirat der Juliet mit dem Grafen Paris erzählt habe, 
und noch zuletzt das ganze Gespräch zwischen den drei Wäch- 
tern. Dieses rücksichtslose Schneiden der letzten Scene erregt 
das Gefühl der unzureichenden Motivierung, und zwingt ei- 
nen zu den Fragen: Warum ist Romeo jetzt so bereit zu 
kämpfen, da er früher so eifrig bemüht war, einen Kampf zu 
verhindern? Was veranlaszt ihn den toten Paris neben Ju- 
liet zu legen? und endlich, warum sind der Mönch und Bal- 
thasar nicht entflohen vor der Ankunft des Prinzen? 

Diese Lücken in dem Garriekschen Texte finden sich nicht 
bei dem Anonymus, denn er behält die drei Stellen bei. 

Auch bei Garricks wichtigsten Abweichungen von Shake- 
speare, nämlich bei der Auslassung von Rosaline und der Ein- 
führung der neuen Scene mit dem Leichenzug, hält sich der 
Übersetzer an die ursprüngliche Form des Dramas. 

Vergleichen wir folgende Stellen in den drei Texten : 

I, 2, resp. 4, "Rom. O heavy lightness; serious vanity! 
Misshapen chaos of wellseeming forms, 

******** 

This love feel I, that feel no love in this, 
Dost thou not laugh? ****** 
Rom. A right good mark man ! — And she's fair I love, 
***** she'll not be hit 
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With Cupid's arrow, — she hath Dian's wit; 
And, in strong proof of chastity well arm'd, 
From love's weak childish bow she lives unharm'd. 



Rom: 



B. Be rul'd by me, forget to think of her." 

Shakespeare. 

Love, heavy lightness! serious vanity! 
Mis-shapen chaos of well-seeming forms! 
This love feel I; but such my froward fate, 
That there I love where most I ought to hate. 

Dost thou not laugh, my friend? — Oh, Juliet! Juliet! 

******** 

A right good marksman! and she's fair I love; 
But knows not of my love ; 'twas through my eyes, 
The shaft empierced my heart; chance gave the wound, 
Which time can never heal: no star befriends me; 
To each sad night succeeds a dismal morrow. 
And still 'tis hopeless love and endless sorrow. 
Mer: Be ruled by me, forget to think of her." 

Garrick. 

Romeo. 
"Liebe, zentnerschwäres leichtes Wesen! 
ernsthafte Eitelkeit! unförmlichs Unding 
schön-scheinender Gestalten: dich fühl ich, 

Und lachst du nicht, mein Vetter ! 

******** 

Vortrefflich im Erraten! Sie ist schön; 
Und spottet nur des Liebesgottes Pfeile; 
Sie hat Dianens Witz; die Keuschheit hat 
ihr Herz bewaffnet, und sie lachet nur 
ob dises Knabens kindisch-schwachem Bogen. 

Merkutio. 
Nun will ich sterben, ist's nicht Rosaline 
Lasz dich belehren; denk nicht mehr an sie." 

"Ben. At this same ancient feast of Capulet's 
Sups the fair Rosaline whom thou so lov'st; 
With all th' admired beauties of Verona: 
Go thither and, with unattainted eye, 
Compare her face with some that I shall show, 
And I will make thee think thy swan a crow." 

Shakespeare. 

"Mer: I Warrant thee, if thou'lt but stay to hear, 
To-night there is an ancient splendid feast, 
Kept by old Capulet our enemy, 
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Where all the beauties of Verona meet. 

Rom: At Capulet's! 

Mer: At Capulet's, my friend; 

Go there and with an unattainted eye, 

Compare her face with some that I shall show, 

And I will make thee think thy swan a raven." 

Garrick. 

"Merkutio. 
Ja, ich versichere dich. In diser Nacht 
speist Rosaline, welche du so liebest, 
beym Capulet, der eine Mahlzeit gibt; 
samt allem, was Verona schönes hat, 
Komm, laszt us dort, doch in verstellter Tracht, 
ihr Angesicht mit anderen vergleichen, 
so wird selbst dir dein Schwan zum Raben werden." 

"Ben. Tut, tut, you saw her fair, none eise being by" 

(Shakespeare und Garrick), 
heiszt in der Übersetzung : 

"Die Rosaline was dir schön, da niemand zugegen war;" 

"Rom. I fear, too early: for my mind misgives 
Some consequence, yet hanging in the stars, 
Shall bitterly begin his fearful date 
With this night's revels; and expire the term 
Of a despis6d life, clos'd in my breast, 
By some vile forfeit of untimely death: 
But He, that hath the steerage of my course, 
Direct my sail! — On, lusty gentlemen!" 

Shakespeare. 

"Rom: I fear too early: for my mind misgives 
Some consequence, yet hanging in the stars, 
From this night's revels — lead, gallant friends, 
Let come what may, once more will I behold 
My Juliet's eyes, drink deeper of affliction: 
Hl watch the time; and, masked from Observation, 
Make known my sufferings, but conceal my name ; 
Tho' hate and discord 'twixt our sires increase, 
Let in our hearts dwell love and endless peace." 

Garrick. 
Romeo. 

Nur zu frühe, förcht ich: 
Es ahnet mir nichts gutes, das allein 
die Sterne wissen. Doch die,* so das Ruder 

* Hier ist es wohl Rosaline, "so das Ruder von meinem Lauffe führet." 
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von meinem Lauffe führet, leite mich! 
Kommt, gute Brüder." 

Im 5. resp. 6. Auftritt desselben Aufzugs befinden sieh fol- 
gende Stellen : 

"Rom. (to a servant) What lady's that, which doth enrich the hand 
Of yonder Knight? 

Servant. I know not, sir. 

******** 

Rom. The measure done, IUI watch her place of stand, 
And touching hers, make blessed my rüde hand. 
Did my heart love tili now? forswear it, sight! 
For I ne'er saw true beauty tili this night." 

Shakespeare. 

"Rom: Cousin Benvolio, do you mark that lady which 

Doth enrich the hand of yonder gentleman? 

Ben: I do. 

Rom: ******** 

PH wait her to her place, 

And, touching hers, make happy my rüde hand. 

Be still, be still, my fluttering heart." 

Garrick. 

"Romeo, zu einem Junker, 
Wer ist dort 
die Schöne, welche jenes Herren Hand ziert? 

Junker. 
Ich weisz es nicht, mein Herr. 

Romeo. 

******** 

Ich will ihr folgen: ihre zarte Hand 
musz meine glücklich machen. Hat mein Herz 
wol je geliebt? Verschwöret er ihr Augen, 
das euch bis jetz und schöners nicht begegnet." 

Später in derselben Scene läszt Shakespeare, wie auch die 
Übersetzung, Romeo fragen: 

"What is her mother?" und "Is she a Capulet?" 
während Garrick die erste Frage dem Bem-olio und die zweite 
dem Mercutio in den Mund legt. 

Im ersten Auftritt des zweiten Aufzugs kommt Rosalines 
Name bei Shakespeare und dem Übersetzer vor: "I conjure 
thee by Rosaline 's bright eyes," 

"Ich beschwör dich 

bey Rosalinens hellem Augenpare." 
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Dies ändert Garrick in: 

"I eonjure thee, by thy mistress's bright eyes." 

Im dritten Auftritt fällt die Frage des Mönches : 

"wast thou with Rosaline?" 

bei Garrick, wie auch beim Deutschen aus. 
Später sagt Friar Laurence : 

"Holy Saint Francis, what a change is here! 

Is Rosaline, whom thou didst love so dear, 

So soon forsaken? ****** 

Jesu Maria, what a deal of brine 

Hath wash'd thy sallow cheeks for Rosaline! 

If e'er thou wast thyself, and these woes thine, 

Thou and these woes were all for Rosaline: 

******** 

Rom. Thou chidd'st nie oft for loving Rosaline. 

******** 

I pray thee, chide not: she whom I love now 
Doth grace for grace and love for love allow; 
The other did not so. 

"P r j T ******** 

But come, young waverer." 

Shakespeare. 
Bei Garrick lautet die Stelle wie folgt : 

"Fri: Holy Saint Francis, what a change is this! 

But, teil me, son, and call thy reason home, 

Is not this love the offspring of thy folly, 

Bred from thy wantonness and thoughtless brain? 

Be heedful, youth, and see you stop betimes, 

Lest that thy rash ungovernable passions, 

O'erleaping duty, and each due regard, 

Hurry thee on, thro' short-liv'd, dear-bought pleasures, 

To cureless woes, and lasting penitence. 

Rom: I pray thee, chide me not; she, whom I love, 
Doth give me grace for grace, and love for love: 
Do thou, with Heav'n, smile upon our union; 
Do not withhold thy benediction from us, 
But make two hearts, by holy marriage, one. 

Fri: Well, come, my pupil," 

Dagegen steht in der Übersetzung : 
"Mönch. 
Bey allen Heiligen! wie so verändert! 
Ist Rosaline, welche du so zärtlich 
geliebet hast, so bald von dir vergessen? 
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Behüte mit*! welche eine Tränenflutt 
um Rosalinen waschte deine Wangen ! 
Du bist ganz änderst. 

Romeo. 

Du schaltest mich ja oft, 
Dasz ich die Rosaline liebte. 

******** 

Schilt mich nicht: 
Ich liebe Juliet, sie liebt mich wieder.; 
Dis that die erstre nicht. 

Mönch. 

Komm, Flüchtiger:" 

Ein einziges Mal erscheint der Name, Rosaline, auch bei 
Garrick (II, 4) aus Versehen wohl, denn die späteren Aus- 
gaben seiner Werke haben Juliet, statt Rosaline : 

"Why that same pale, hard-hearted wench that Rosaline, 
Torments him so that he will sure run mad," 

was der Deutsche natürlich wörtlich übersetzt. 
III. Stil und literarischer Wert der Übersetzung. 

1. Die fünffüssigen Jamben. 

Trotz des absprechenden Urteils der wenigen Zeitgenos- 
sen, die sich um das Werk bekümmert zu haben scheinen, und 
die "rauhen Verse" tadeln, musz man nach einem sorgfälti- 
gen und unbefangenen Studium desselben sagen : der Baseler 
weisz im groszen und ganzen die fünffüssigen Jamben mit Ge- 
schicklichkeit anzuwenden und in wohlklingenden Versen den 
Sinn des englischen Textes wieder zu geben. Nehmen wir 
zum Beispiel folgende wohlbekannte Zeilen aus dem zweiten 
Auftritt des zweiten Aufzugs: 

"Du hast nichts feindliches, als deinen Namen: 
Was ligt am Namen? Nenne eine Rose 
wie du nur willst, sie riecht doch immer wohl: 
So wäre Romeo, wenn er auch schon 
ganz änderst hiesze, immer gleich vollkommen. 
Entschlag dich deines Namens, Romeo, 
er ist kein Teil von dir, nimm statt desselben 
mich Selbsten an"; 

oder folgende aus dem Selbstgespräch des Mönches im drit- 
ten Auftritt des zweiten Aufzugs : 

"In diser kleinen Blume zarter Rinde 
wohnt Gift, und doch auch eine Heilungskraft. 
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Durch den Geruch erfreut es jeden Sinn, 

Durch den Geschmack verderbt es Herz und Sinnen. 

So sind, wie in der Kräuteren, zween Feinde 

im Menschen, Gnade und der rohe Wälle: 

Wird diser meister, so erscheint die Raupe, 

der Tod, und friszt die Blume." 

2. Die Form der Anrede. 

Die gewöhnliehe Form der Anrede ist du, doch redet Ju- 
liet die Mutter oft in der dritten Person an, wie z. B. im fünf- 
ten Auftritt des ersten Aufzugs, wo sie auf der Mutter Frage : 
"Sprich, wie gefallt dir denn des Paris Liebe?" antwortet: 

"Doch meiner guten Muter Augenwink 
wird mir hierinnen stets zur Richtschnur dienen." 

Zweimal wird die dritte Person Pluralis angewandt, und 
zwar im vierten Auftritt des zweiten Aufzugs, wo die Amme 
zu Romeo sagt: 

"Verzeihen sie mir, mein Herr;" 
und im sechsten Auftritt des dritten Aufzugs wo Paris spricht : 

"Gute Nacht 
Madam, empfehlen sie mich ihrer Tochter." 

3. Eigentümlichkeiten des Stils. 

Man musz die zu häufige Anwendung des Relativsatzes an 
Stelle eines Adjektivs tadeln, da sie eine Wirkung der 
Schwäche hervorbringt, die zuweilen ans Lächerliche grenzt. 
Zum Beispiel in dem ersten Auftritt des zweiten Aufzugs : 

"Ich beschwör dich 
bey Rosalinens hellem Augenpare, 
bey ihrer hohen Stirne, ihren Lippen, 
die scharlachrot sind." 

Im zweiten Auftritt finden wir für: "and kill the envious 
moon," "und erstick den Mond, der voller Neid ist." 
"I must All up this osier-cage of ours 
With baleful weeds and precious-juicecl flowers" 

überträgt er wie folgt : 

"Musz ich mir diesen unsern Weidenkasten 
mit gift'gen Kräuteren und Blumen füllen, 
die köstlich saftig sind." 
"Gallop apace, you fiery-footed steeds," 

wird zu: 

"Trabt hurtig fort, ihr Pferde, deren Füsze 
von Feur sind." 
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Juliets leidenschaftliche, beinahe wahnsinnige Rede, als 
sie mit der Nachricht überrascht wird, dasz Romeo ihren Vet- 
ter erschlagen hat, die f olgendermaszen schlieszt : 

"O, that deceit should dwell 
In such a gorgeous palace!" 

läszt der Übersetzer mit diesem Anticlimax auslauten : 

"Der Palast 
der prächtig ist, dient dem Betrug zur Wohnung." 

Die Worte des Mönches in der Gruft : 

"Ah, what an unkind hour 
Is guilty of this lamentable chance." 

finden folgende "Wiedergabe : 

"O welche Unglückstunde ist befleckt 
mit disem Wechsel, der entsetzlich ist." 

Von der sklavischen Treue, die Stadler an Wieland tadelt, 
die diesen besonders bei den kleinen Wendungen der Um- 
gangssprache so oft zu undeutschen Ausdrücken verleitet, 
finden sich auch bei unserem Übersetzer dann und wann Spu- 
ren, jedoch sind sie nicht sehr häufig. 

"I'm sorry that thou art so ill;" {II, 5) heiszt: 
"Es tuht mir, liebe, liebe Amme leid, 
dasz du so schlecht bist." 

"What is the matter?" (IV, 5) (d. h. was gibt's?) = 
"Was ist die Ursache?", und "I say," (IV, 4) (hör'!) "ich 
sage." 

Zu diesen Unarten im literarischen Stil kommt noch ein 
Mangel an völliger Beherrschung der englischen Sprache sei- 
tens des Verfassers, der ihn hier und da zu wunderlichen Feh- 
lern veranlaszt. Weniger störend ist die falsche Wiedergabe 
von einzelnen Wörtern, die jedoch häufiger vorkommt. 

Manche eigentümliche Wendungen darf man wohl dem 
Baseler Dialekt oder dem Zeitalter zuschreiben, wie zum Bei- 
spiel: (I, 4) "der Schreiner Gribler" (the joiner squirrel or 
old grub.), und "Sonnenstaübgen" (atomies). (I, 5. resp. 6) 
"Gränaugen" (corns), (II, 4), "Wortklepfer" (tuners of 
accents) "hauptguter Kerl" (good blade), "Modenfresser" 
(fashionmonger), "eine Katzenaugichte" (a gray eye or two), 
"Windfoche" (fan), "Wortkrämer" (saucy Merchant) und 
(II, 6) "Ausstreichen" (blazon). 
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Folgende Stellen dagegen kann man nur durch Unkennt- 
nis oder einen Mangel an Sorgfalt erklären : 

"Remember thy swashing blows" (I, 1) wird zu: "erin- 
nere dich deines blinkenden Schwertes", "part, fools", (das 
der Übersetzer wohl depart las), zu: "Flieht Dohren"; 
"neighborstained steel" heiszt "nachbarliches Schwert" und 
"mistempered weapons", "die frechen Waffen." 

"Lammastide" (I, 3, resp. 5), die auf den ersten August 
fällt, also "Petri Kettenfeier" verwechselt er mit "St. Pe- 
terstulfeyer", das heiszt mit dem 18ten Januar. 

Für: " 'twas no need I trow to bid me trudge" (bei Ge- 
legenheit des Erdbebens nämlich) steht: "da dorfte man mir 
nicht einscharfen, sie (das Kind) einzuwiegen", und (I. 5. resp. 
6) für "ward" (Minderjähriger) "Bube"; "dull earth" (II, 
l)heiszt "tolle Erde" und "the spirit of a fiend" (III, 4) "der 
Geist von einem Feinde". Hier hat wohl die Ähnlichkeit der 
englischen mit den deutschen Wörter den Übersetzer irre ge- 
macht. 

"Coil" (Verwirrung) erscheint als "Geräusch" (II, 5). 
"Runaway's eyes" oder "rüde day's eyes" (III, 2. resp. 4), 
worüber so viel gestritten worden ist, heiszt einfach "scheue 
Augen", und "the garish sun", "die beschämte Sonne." 

Falsche Auffassung eines ganzen Satzes kommt auch nicht 
selten vor. Die allgemeine Behauptung (I, 2) aus einigen 
von Garrick eingeschalteten Zeilen: "Friendship still loves 
to sort him with his like:" wird zu: "noch immer hielt er 
viele Freundschaft mit uns." 

' ' I saw the wound, I saw it with mine eyes, — 

God save the mark!" wovon die letzten vier Worte bei 
Garriek fehlen.) 
ist wiedergegeben durch : 

"Ich sah die Wunde, ja, mit eignen Augen. 

Dort, »eines Zeichens, auf der schönen Brust." 
"Hei to high fortune" (II, 5) heiszt: 
"Heut sei das Glück uns günstig." 

Das Wunderlichste Misverständnis ist wohl im 4. resp. 6. 
Auftritt des dritten Aktes zu finden; wo Capulet dem Freier 
Paris sagt: 

"I will make a desperate tender 
Of my child's love," 
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was bei dem Übersetzer, der tender wohl nur als Adjektiv 
kannte, folgendermaszen lautet : 

"Herr Paris, ich will meiner Tochter Liebe 
verzweifelt zärtlich machen." 

Mehrere Male entstehen Fehler im Übersetzen aus Über- 
sehen der Interpunktion. 

Akt I, Scene III, (resp. V) ruft die Amme ihre junge 
Herrin mit den Worten: "What, lamb!, what, lady-bird — " 
In der Übersetzung aber sagt sie: "welch lam ist sie." Das 
Komma fehlt aber bei Garrick, was den Irrtum erklärlich 
macht. 

Im 3. resp. 5. Auftritt des ersten Aufzugs kommt der Be- 
diente herein und meldet : 

"Madam, * * * you are called, my young lady asked 
for, the nurse cursed in the pantry", usw. 

Hier hat der Übersetzer gelesen: "my young lady asked 
for the nurse;" daher finden wir: 

"Madam, * * * man mochte die gnadige Frau 
sprechen, das Fräulein fragt nach der Amme und flucht beym 
Speiseschranke:" was noch unsinniger ist, da Juliet und die 
Amme während der ganzen Scene mit der Gräfin auf der 
Bühne sind. 

Im vierten Auftritt des zweiten Aufzugs sagt Peter: "I 
saw no man use you at his pleasure: if I had, my weapon 
should quickly have been out, I Warrant you;" was der 
Anonymus dadurch entstellt, dasz er das Komma nach weapon 
setzt : "if I had my weapon;" also "Ich sage, noch niemand ist 
mit meiner Frauen nach seinem Willen umgegangen: hätte 
ich mein Schwert, so hätte ich geschwind vom Leder gezo- 
gen, ich versichere es." Schon der Widerspruch in den bei- 
den Behauptungen hätte den Übersetzer zurechtweisen sol- 
len, denn wenn niemand mit der Frau "nach seinem Willen 
umgegangen ist, ' ' wie Peter sagt, warum sollte er das Schwert 
ziehen 1 

Wo die Mutter (III, 5, resp. 8) auf Juliet 's Frage: "Ma- 
dam, in happy time, what is that ? ' ' antwortet : 

"Marry, my child, early next Thursday morn", usw., 
steht in der Übersetzung als Widergabe für den Ausruf, 
"marry." "Ein Hoehzeittag, mein Kind," "How now? a 
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conduit, girl?" heiszt "Wie, Madgen, heiszt dises Lebens- 
art?" Sollte der Übersetzer vielleicht conduct gelesen haben? 
"But fettle (oder wie bei Garrick settle) your fine joints 
'gainst Thursday next," lautet: 

bis auf den Donnerstag 
mach alles, was du schönes hast, bereit." 

Die Behandlung der schweren Redensarten und Wort- 
spiele wäre vielleicht einzeln zu betrachten. Ein paar mal 
läszt der Übersetzer eine ihm unverständliche Stelle einfach 
weg ; z. B. in der ersten Scene, fallen die Worte : ' ' Quarrel, I 
will back thee" aus, dafür steht: "aber, aber, aber." 

Merkutios Rede (III, 1) war ihm auch teilweise zu schwer, 
denn: 

"O calm, dishonourable, vile Submission! — 
Mal la stoccata carries it away — Tibalt — you rat-catcher." 
lautet : 

"Welch eine schändlich — ehrvergessene 
Zufriedenheit ist dises? Tibalt, ha!" 
"A peevish, self-will'd harlotry it is" (IV, 2) heiszt: 
"sie ist ein störrisch, eigensinnig — " 

Hier fällt die Amme dem Capulet in die Rede mit : 

"Herr! 
schau, sie kömmt wirklich von der Beicht zurück." 

"Do you bite your thumb at us, sir?" (1,1) lautet: 
Beissest du wegen uns in den Daumen, mein Herr?" 

"A fortnight and odd days (I, 3, resp. 5) findet folgende 
rätselhafte Wendung: "Vierzehn und etliche ungerade Ta- 
ge;" wozu der Verfasser sich wohl genötigt fühlte durch das 
Wortspiel in der Amme Antwort : "Gerad oder ungerad. Pe- 
ters Stulfeyer mag nun in einem Tage des Jahres kommen, 
wenn es will", usw. 

Hier übersetzt Schlegel: "Ein vierzehn Tag' und drü- 
ber", mit der Antwort: "Nun, drüber oder drunter." 

Der Grusz: "God (oder good) you good den" (II, 4) war 
dem Baseler wohl ganz unverständlich, denn er ersetzt die 
Stelle mit: "Groszen Dank, Dank! schone Madam." 

Doch weisz der Unbekannte, sich nicht selten sehr geschickt 
über schwere Stellen hinweg zu helfen. Betrachten wir fol- 
gende Worte von Merkutio: (II, 1) 
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"Nay, I'll conjure too, 
Why, Romeo! humor! madman! passion! lover! 
Appear thou in the likeness of a sigh. 
Speak but one rhyme, and I'm satisfy'd. 
Cry but ah me ! couple but love and dove, 
Speak to my gossip Venus one fair word, 
One nick-name to our purblind son and heir;" 

wo die Übersetzung lautet: 

"Im ruffen! Ja, er soll beschworen seyn: 
Wie, Romeo! Liebhaber! Wahnsinn! Lust! 
erschein in der Gestalt von einem Seufzer; 
Ich bin zufrieden, wenn du nur ein Wort sprichst; 
Schrey nur "Ach mir!" und reime was zur Liebe, 
ist es gleich nur das bange Wort "betrübe." 
Sprich nur ein Wort zu der Gevater Venus, 
Und nenne ihren kleinen blinden Sohn 
bey einem kleinen Namen"; 

oder "I'll to my trucklebed", wo er das Übersetzen des letzten 
Wortes vermeidet, indem er die Stelle folgendermaszen wie- 
dergibt : 

"ich geh zu schlafen, wo ich gewohnet bin." 

In der vierten Scene finden sich folgende schwere Stel- 
len: "Mer: Oh, he 's the courageous captain of compliments; 
he fights as you sing prick-song, keeps time, distance, and Pro- 
portion; rests his minim one, two and the third in your 
bosom ; the very butcher of a silk button, a duellist, a duellist ; 
a gentlemen of the very first house, of the first and second 
cause ; ah the immortal passado, the punto reverso, the hay — 

The pox of such antick lisping affected phantasticoes, 
these new tuners of accents: — Jesu, a very good blade — a 
very tall man — a very good whore — Why, is not this a lament- 
able thing, grandsire, that we should be thus afflicted with 
these stränge flies, these fashion mongers, these pardonnez 
moi's?" 

Dafür in der Übersetzung : 

"0 er ist der beherzteste Hauptmann im Complimenten- 
machen ; das Fechten kommt ihm so leicht an, als dir ein Lied 
abzusingen; er nimmt Zeit, Ort und Gelegenheit in Acht; er 
hält seinen halben Schlag aus, eins, zwey, und der dritte in 
deine Brust; wenn es aufs Morden ankommt, so schont er 
keinem seidenen Knopfe; ein rechter Eisenfresser." Hier 
fallen zwei Zeilen aus. 
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"Der Gukuk hole solche Pickelhäringe, solche lispelnde, 
affektirte und phantastische Grillenfänger, solche neuen Wort- 
klepfer — Fürwahr ein hauptguter Kerl — ein recht schlanker 
Mann — eine sehr gute Hure — Wie? Groszvater! ist es nicht 
etwas erbarmungswürdiges, dasz wir keine Ruhe haben kön- 
nen vor solchen seltsamen Mücken, disen Modenfressern, di- 
sen Pardonnez moy's?" 

In demselben Auftritt steht für: 

' ' one Paris, that would f ain lay knif e abroad, ' ' 

' ' ein gewisser Paris, der wollte sich gern mausig machen. ' ' 
4. Selbständigkeit des Übersetzers. 

In dieser Beziehung müssen wir zunächst die Frage näher 
betrachten, ob der Garricksche Text vom Jahre 1750 wirklich 
der erste Druck seiner Bearbeitung ist, wie Joseph Knight 
in seiner Biographie "David Garrick" behauptet. 

Das einzige, was Zweifel darüber erregen könnte, ist, dasz 
Lowndes in seiner Bibliographie eine Ausgabe vom Jahre 
1748 angibt. Ich habe aber trotz langen Suchens keine Spur 
von einer solchen Ausgabe entdecken können weder in den 
Bibliographien noch in den öffentlichen Bibliotheken Eng- 
lands. A. Capel Shaw, Oberbibliothekar an der "Free Li- 
brary" zu Birmingham, (die bekanntlich eine der besten 
Sammlungen von Shakespeare-Schriften besitzt) schrieb da- 
rüber als Antwort auf eine dies bezügliche Anfrage : ' ' Lown- 
des is notoriously inaccurate in the Shakespeare section;" 
und William E. Doubleday, Oberbibliothekar an der "Central 
Library" in Hampstead, drückt sich in einem Briefe vom vo- 
rigen Jahre folgendermaszen aus: "It certainly seems as if 
Lowndes had assigned 1748 to the undated edition which the 
British Museum ascribes to 1750; and I feel pretty sure that 
this is so. ' ' Wenn aber eine Ausgabe vom Jahre 1748 je ex- 
istierte, so dürfen wir annehmen, dasz die Anspielungen auf 
Rosaline noch darin zu finden waren, und auch dasz der Lei- 
chenzug noch nicht dargestellt wurde. Denn der Titel des Tex- 
tes vom Jahre 1750 lautet wie folgt: "Romeo and Juliet. By 
Shakespeare. With Alterations and an additional Scene, As 
it is perf ormed at the Theatre-Royal in Drury Lane. ' ' 

Und im " Advertisement " am Anfang dieser Ausgabe 
steht folgende Erklärung : 
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"When this play was revived two Winters ago, it was gen- 
erally thought, that the sudden change of Romeo 's Love from 
Rosaline to Juliet was a Blemish in his Character, and there- 
fore it is to be hop'd that an Alteration in that Particular 
will be excused; the only Merit that is claim'd from it, is 
that it is done with as little Injury to the Original as pos- 
sible." 

1750, also, macht Garrick auf die neue Scene aufmerksam, 
die wohl bei seiner ersten Fassung (1748) fehlte; auch sagt 
er ausdrücklich, dasz die Rosaline bei der Aufführung im 
Jahre 1748 noch nicht ausgelassen wurde. Hier hätte unser 
Übersetzer also das Vorbild für sein Verfahren in diesen bei- 
den Punkten : dennoch ist die Möglichkeit eines Druckes vom 
Jahre 1748 so gering, dasz wir es für beinahe festgestellt hah 
ten dürfen : der Baseler hat sich nicht ausschlieszlich an den 
englischen Schauspieler gehalten, sondern Shakespeares Tra- 
gödie in ursprünglicher Form auch in den Händen ge- 
habt, und an vielen Stellen deren Überlegenheit über Gar- 
ricks "perversion" derselben erkannt. Besonders musz man 
es ihm hoch anrechnen, dasz er dem Urteil seiner Zeitgenos- 
sen so weit voraus war, was das Beibehalten der Rosaline 
anbetrifft. Dabei geht er, wie wir schon gesehen haben, ganz 
consequent zu "Werke, verliert seine Aufgabe nie aus den Au- 
gen und versucht dennoch dem Garrick möglichst treu zu 
bleiben, indem er ein paarmal selbst einige Worte einschal- 
tet. Auch bei näherer Betrachtung der anderen Stellen, wo 
er von Garrick abwich, um Shakespeare zu folgen, müssen 
wir ihm jedesmal den guten Geschmack zuerkennen, worauf 
er im Titel Anspruch macht. 

Freilich darf man die vielen Übersetzungsfehler nicht 
auszer Acht lassen; diese sind aber fast ohne Ausnahme auf 
Unkenntniss der englischen Sprache zurückzuführen und 
wären bei einem Übersetzer des 18ten Jahrhunderts schon eher 
zu entschuldigen, da es damals an gründlichen englisch-deut- 
schen Wörterbüchern und Grammatiken fehlte und geschäft- 
licher und gesellschaftlicher Verkehr zwischen Deutschland 
und England sehr beschränkt war. 

Ernst Stadlers Erklärung* von dem "unverschuldeten 
Schicksal, das die Wielandsche Shakespeare-Übersetzung be- 

* "Wielands Shakespeare," Quellen und Forschungen, CVII, 1910. 
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troffen hat", dürfte auch für die Baseler Übersetzung von 
"Romeo und Juliet" gelten. "Auch die vollkommenste 
Übersetzung," schreibt Stadler, "ist an die Geschmacks- und 
Gefühlsbedingungen ihrer Zeit gebunden und wird wertlos 

in dem Augenblick, wo diese Bedingungen hinfällig werden." 

#•**#••#***• 

' ' Entstanden auf der Grenzscheide zweier Generationen zu ei- 
ner Zeit, wo bereits vielfache Anzeichen das Heraufkommen ei- 
nes neuen Geschlechtes verkündeten, das sich in seiner Art zu 
denken und zu empfinden in leidenschaftlichem Gegensatz zu 
der älteren Generation befangen fühlte," war es der Baseler 
Übersetzung wie auch der Wielandschen unmöglich, festen 
Fusz zu fassen ; sie konnten weder die alte noch die neue Ge- 
neration zufrieden stellen. 

Dennoch wagen wir es, die Meinung auszusprechen: trotz 
aller Mängel hat der Baseler bei seinen Zeitgenossen nicht 
volle Gerechtigkeit gefunden. Sicherlich dürfen wir ihm 
Selbständigkeit, ein gesundes Urteil und einen tiefen Ernst 
nicht absprechen. Seine Übersetzung von "Romeo und Ju- 
liet" ist und bleibt eine würdige Arbeit, die doch wesentlich 
dazu beigetragen hat, Deutschland mit Englands grösztem 
Dramatiker bekannt zu machen. 

Anna Elizabeth Miller. 

Smith College, May, 1911. 



